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PREIS 20 PFENNIGNR . 85 / 2 . JAHRG . DONNERSTAG , DEN 30 . SEPTEMBER 1948

Spaak prangert Sowjetunion an
Frankreichs Hauptproblem : Deutschland — Belgischer Außenminister geißelt sowjetisches Vorgehen
„ Wir müssen mit einem Kompromiß neu antangen“ — Berliner Frage nicht vor Montag vor UN

Paris. Die beiden Dienstagssitzungen der
UN-Vollversammlung standen im Zeichen
der Erklärungen von Robert Schuman ,
dem französischen Außenminister , und von
Paul Henri Spaak , dem Chefdelegierten
Belgiens , Robert Schuman nahm vor der
Vollversammlung zu zahlreichen Fragen
Stellung , die auf der Tagesordnung der Ver¬
sammlung stehen . Das Hauptproblem für
Frankreich bleibt nach seiner Ansicht
Europa und in diesem Rahmen Deutschland .

Frankreich befürwortet ebensowenig wie
Polen den Wiederaufbau eines Deutschlands ,
das wieder eine Aggression beginnen könnte .
Deutschland werde sich zunächst seinem
inneren Neuaufbau zuwenden und sich dann
unter Berücksichtigung seiner Besonderhei¬
ten dem Kreis der europäischen Nationen an¬
schließen müssen . Eine Regierungsform , die
mit demokratischen Prinzipien zu vereinba¬
ren ist , sollte Deutschland gestattet werden .
Die Lage erfordere jedoch , daß auf födera¬
tiver Grundlage begonnen werde , was durch¬
aus mit dem Prinzip eines einheitlichen

^Deutschlands zu vereinbaren sei.
Sowjets zeigten keinen guten Willen

In Berlin erfordere das Nebeneinander¬
leben der vier Besatzungsmächte ein Min¬
destmaß an gutem Willen . Die Sowjets hät¬
ten keinen guten Willen gezeigt , aber die
Westmächte wollten weder auf ihre Rechte
verzichten noch die Bevölkerung , die ihnen
anvertraut ist , im Stich lassen . Sie hätten
sich deshalb an die Vereinten Nationen ge¬
wandt , nachdem nach zweimonatigen Ver¬
handlungen alle Möglichkeiten einer direk¬
ten Verständigung zur Beilegung des Kon¬
fliktes und zur Beendigung des Gewaltaktes
erschöpft waren , den die von den sowjeti¬
schen Behörden verhängte und aufrechter¬
haltene Blockade darstelle .

Die Rede Paul Henri Spaaks
Anschließend sprach der belgische Außen¬

minister Paul Henri Spaak . Er wies in seiner
Ansprache darauihin , daß Europa heute ge¬
nug von „Hitlerismüs und Faschismus “ habe .
Es wolle sich keinem neuen totalitären Re¬
gime unterwerfen . Wir wollen , sagte Spaak ,
den freien Verkehr der Menschen und sind
bereit , uns dem Urteil anderer Nationen zu
unterwerfen . Wir sind es nicht , die sich hin¬
ter einem eisernen Vorhang verstecken wol¬
len . Die Sowjetunion habe , fuhr Spaak fort ,
für eine westliche Welt keinerlei Verständnis
gezeigt . Die Rede Wyschinskis sei ein ein¬
deutiger Beweis dafür und verdiene eine
entsprechende Antwort . Wenn die Rede zu
Propagandazwecken gehalten worden sei,
dann hätten die Westmächte auch das Recht ,
sich der „Gegenpropaganda “ zu bedienen .
Wenn die Rede ernst gemeint sei , dann zeige
sie eine große Ignoranz der westlichen Ge¬
dankenwelt und der westlichen Wünsche . In
einigen Ländern sei der Kommunismus viel¬
leicht eine Prüfung , die diese Länder be¬
stehen müßten . Er sei jedoch kein Versuch ,
dem sich die westliche Welt unterwerfen
müsse .

Die Grundlage der belgischen Politik sei
die Furcht vor Moskau . Zu der sowjetischen
Delegation hingewendet , rief der Delegierte :
„Auf Grund Ihrer Haltung haben Sie die Or¬
ganisation der Vereinten Nationen unwirk¬
sam gemacht . Wir hatte» unser ganzes Ver¬
trauen in diese Organisation gesetzt , und Sie
zwingen uns , unsere Rettung nicht innerhalb
der UN , sondern durch regionale Abkommen
zu suchen , die wir gern vermieden hätten .“
Zu den v?m sowjetischen Delegierten zitier¬
ten Artikeln in der amerikanischen Presse , in
denen über die Strategie in einem zukünfti¬
gen Krieg gesprochen wurde und unter an¬
derem von den Entfernungen der Städte in
der UdSSR die Rede war , sagte er : „Ich

WTöehte Herrn . Wyschinski eins fragen , will er
ihfir versichern , daß der sowjetische Ge¬
neralstab nie die Entfernung zwischen Mos¬
kau und London in Rechnung gezogen hat ?“

„Furcht vor der sowjetischen Politik “

Spaak erklärte , der Brüsseler Pakt sei
nur von -den kleinen Nationen geschlossen
worden , um sich gemeinsam verteidigen zu
können . Niemand könne glauben , daß Hol¬
land , Luxemburg ' oder Belgien Angriffsab¬
sichten hätten . „ Die Grundlage unserer Po¬
litik ist die Furcht vor Ihnen , die Furcht vor
Ihrer Regierung und die Furcht vor Ihrer
Politik “

, rief Spaak aus . „ Man fürchtet Sie ,weil Sie oft von Imperalismus sprechen . Es
gibt nur eine große Macht , die aus diesem
Krieg hervorging — mächtig dadurch , daß
sie fremde Territorien eroberte , diese Maeht
bt die Sowjetunion . Durch den Krieg haben

Sie die baltischen Länder , einen Teil Finn¬
lands , einen Teil Polens erobert . Durch Ihre
ungehemmte Politik haben Sie Polen , Prag ,
Bukarest und Berlin erreicht , und Sie sind
nicht bereit , diese Stellen zu verlassen . Dies
alles ist der Grund dafür , daß wir Sie schon
in der Nähe des Rheins fühlen .“

Hitlers fünfte Kolonne Pfadfinderorganisation
gegen fünfte Kolonne Moskaus

Solange irgendeine Nation oder ein Land
der Mehrheit der Nationen ihren Willen auf -
zwingen will , würden die UN nicht die Re¬
sultate zeitigen , auf die man gehofft hatte .
„Wir fürchten Sie “

, sagte Spaak , „weil Sie in
jedem Land eine fünfte Kolonne unterhalten ,
neben der die fünfte Kolonne Hitlers
nichts anderes als eine Pfadfinderorganisa¬
tion war . Es gibt kein einziges Land in der
Welt , einschließlich Asien und Afrika , wo
nicht die Vertreter der sowjetischen Regie¬
rung jede Gelegenheit ergriffen haben , dieses
Land moralisch , politisch und sozial zu
schwächen .“ Spaak bezeichnete die Angriffe
auf den Marshall -Plan von sowjetischer Sei¬
te als die boshaftesten , die man sich ver¬
stellen könne . Dies sei ein weiterer Grund
für die Furcht vor Moskau .

Bebenhausen . Die drei südwestdeutschen
Regierungschefs beschlossen am Dienstag ein¬
stimmig , noch vor der Volksabstimmung über
den . Zusammenschluß der drei südwestdeut¬
schen Länder einen Staatsvertrag auf Grund
der Karlsruher Beschlüsse abzuschließen ,der im Falle eines positiven Wahlergebnisses
sofort in Kraft treten soll. Als einziger Vor¬
behalt wurde festgelegt , daß Einzelbestim¬
mungen mit verfassungsrechtlichem Inhalt
später von der Verfassunggebenden Ver¬
sammlung umgeändert oder abgelehnt wer¬
den können .

Ferner wurde beschlossen , einen paritätisch
zusammengesetzten sechsköpfigen Sachver¬
ständigenausschuß zur Ausarbeitung des
Textes des Vertrages zu bilden , dem ein Ver¬
treter Hohenzollerns mit beratender Stimme
beigegeben werden soll . Der Ausschuß soll
vom Staatspräsidenten Württemberg -Hohen -
zollerns , Dr . Gebhard Müller , einberufen
werden . Die Vertreter für den Ausschuß wer¬
den innerhalb einer Woche ernannt .

Bei einer Ablehnung der Dreiländerver -

Paris. Die Verteidigungsminister der fünf
Westunionsmächte haben , wie am Dienstag
hier bekanntgegeben wurde , die Errichtung
einer ständigen Organisation beschlossen , die
sich mit einer neuen gemeinsamen Verteidi¬
gungspolitik der Union befassen soll . Dieser
Entschluß wurde im Anschluß an die vor
zwei Tagen begonnenen Sitzungen der Mi¬
nister gefaßt , in denen sie die Berichte der
Stabschefs der fünf Mächte und des ständigen
militärischen Ausschusses der Westunion er¬
örterten .

Ein von den Ministern herausgegebenes
Kommunique besagt , daß über eine gemein¬
same Politik ein Uebereinkommen erzielt
wurde . Diese Politik soll die Sicherheit der
fünf Mächte in ihrer Gesamtheit innerhalb
des Brüsseler Vertrages und der UN-Charta
garantieren . Die neue Organisation , die den
fünf Ministern verantwortlich ist , wird tak¬
tische und technische Probleme der west¬
europäischen Verteidigung sowie Fragen der
Produktion und Bereitstellung von Mate¬
rialien prüfen . Unter die Verteidigungspro¬
bleme fällt auch die Bildung eines gemein¬
samen Kommandos für Land - , Luft - und
Flottenstreitkräfte mit einem ständigen mili¬
tärischen Vorsitzenden .

Lebensmittelkartensperre
für Schwernicke

Berlin . Der Vorsitzende der Berliner LDP,
Carl Hubert Schwennicke , der in Buch¬
holz im sowjetischen Sektor wohnt , erhielt
jetzt von seinem Hausobmann die Mitteilung ,
daß ihm die zuständige Kartenstelle die Le¬
bensmittelkarten gesperrt hat . Diese Maß¬
nahme erfolgte ohne Begründung . Die erfor¬
derlichen Unterlagen , wie Arbeitsbescheini¬
gung und Impfschein , lagen vor . Schwennicke

„Wir brauchen Euch von der anderen Seite,
wenn wir Erfolg haben wollen “

„ Bedeutet meine Rede , daß alles verloren
ist ? Natürlich nicht . Ich glaube , wir stehen
noch zu dicht am vergangenen Krieg , zu
nahe an dem Leid , das wir ertragen mußten ,
zu nahe bei unseren Toten , unseren Waisen
und unseren Witwen , um bei der Suche nach
Frieden und Zusammenarbeit nicht aufrichtig
zu sein . Wir müssen mit einem Kompromiß
neu anfangen . Wir brauchen ’ Euch von der
anderen Seite , wenn wir Erfolg haben wol¬
len . Versuchen wir “

, rief Spaak , „ einen neuen
Anfang .“

Der Eindruck dieser Rede , die man in De¬
legiertenkreisen und in den Wandelgängen
des Palais de Chaillot als eine der bedeu¬
tendsten Ansprachen des bisherigen Sitzungs -
verlaufes bezeichnet , war außerordentlich .
Als Spaak auf seinen Platz zurückkehrte ,wurde er von zahlreichen Delegierten be¬
glückwünscht .

Die Berliner Frage wird , wie hier am
Dienstag verlautet , voraussichtlich nicht vor
dem kommenden Montag dem Sicherheitsrat
vorgelegt werden . Zur Zeit soll sich noch
nicht die Notwendigkeit ergeben haben , das
Problem als „Notfall “' zu behandeln .

einigung wollen die Regierungschefs von
Südbaden und Württemberg -Hohenzollern ,Leo Wohieb und Dr . Gebhard Müller ,
die Bevölkerung in einer zweiten Abstim¬
mung lediglich fragen , ob ein Zusammen¬
schluß Gesamtbadens und Gesamtwürttem¬
bergs gewünscht wird . Dr . Maier (Würt¬
temberg -Baden ) schlug dagegen vor , die
Wähler zu befragen , ob sie Württemberg -
Baden getrennt und die früheren Länder
wiederhergestellt haben wollen oder eine
Vereinigung zwischen Württemberg -Baden
und Württemberg -Hohenzollern wünschen .
Beide Auffassungen werden der Minister¬
präsidentenkonferenz am 1 . Oktober und
voraussichtlich nach deren Beschluß den
Militärgouverneuren unterbreitet werden .

Für die Abstimmung über den Zusammen¬
schluß wurde bereits die Stimmauswertung
festgelegt . Danach ist für die Bildung des
südwestdeutschen Staates eine Mehrheit in
den drei Ländern sowie eine Mehrheit des
zu Württemberg -Baden gehörenden Nord¬
badens erforderlich .

hat Beschwerde eingelegt , jedoch noch keinen
Bescheid erhalten .

Gefahr der Radikalisierung
Bonn. Maßgebende Politiker , Wirtschaftler

und Parlamentarier der CDU/CSU , der SPD
und der FDP/LDP/VDP trafen sich auf Ein¬
ladung des stellvertretenden CSU-Vorsitzen -
den und Leiters der bayrischen „Jungen
Union “

, August H a u s 1 e i t n e r , ip St . Goar
zu Gesprächen über die Problematik der
deutschen Demokratie . Von der FDP/DVP
nahmen Dr . Theodor H e u ß , Württemberg -
Baden , und Dr . Thomas Dehler , Bayern ,teil . Das Kernproblem der Gespräche war ,
wie Dena erfährt , die Frage , wie einer Radi¬
kalisierung der Massen begegnet werden
kann . Die Teilnehmer versuchten , sich im
Verlauf der Gespräche über die Wege zu
einigen , die zur Stärkung der Demokratie
und der Regierungs -Autorität zu beschreiten
sind .

Butiche an den Sicherheitsrat
Ermordung Bernadottes Herausforderung der

UN- Bemühungen
Paris. Der amtierende UN-Vermittler für

Palästina , Dr . Ralph B u n c h e , forderte am
Dienstag vom Sicherheitsrat dringend Maß¬
nahmen zur Verhinderung einer Wieder¬
holung derartiger Vorgänge , wie dffe Ermor¬
dung Graf Bernadottes und Oberst Serots .
Bunche gab noch einmal die Darstellung des
Attentates und bezeichnete dieses als eine
kritische Herausforderung der Bemühungen
der UN , durch Vermittlung zu einer fried¬
lichen Regelung der Palästinafrage zu ge¬
langen . In dem Bericht wird ferner auf Auf¬
rufe der Sterngruppe hingewiesen , in denen
die Beseitigung Bernadottes und seiner Be¬
obachter als die Aufgabe des Augenblicks be¬
zeichnet wird .

Am Wendepunkt ?
G . A . Da es im Rahmen der vier Mächte

nicnt möglich war , über Berlin zu einer be¬
friedigenden und dauerhaften Vereinbarung
zu gelangen , war zu erwarten , daß als letzter
Versuch und als letzte Instanz eines Tages
das ganze Problem vor das Forum der Ver¬
einten Nationen kommen würde . Der von
der amtlichen sowjetischen Tass -Agentur ge¬
wiß nicht versehentlich bekanntgegebene
Hauptinhalt der bisherigen geheimen Ver¬
handlungen und die von den Sowjets erneut
bestätigte Absicht , die absolute Kontrolle
über das wirtschaftliche , politische und
soziale Leben in Berlin in ihre Hand zu be¬
kommen und die Stadt der sowjetischen Zone
einzuverleiben , also die de facto -Blockade
durch eine de jure -Blockade zu ersetzen , be¬
schleunigte und bestärkte die Westmächte
wesentlich in ihrem Entschluß , die Berliner
Frage dem Weltsicherheitsrat vorzulegen . Es
hieße jedoch die Situation verkennen , wollte
man daraus nun schließen , daß dieses grö¬
ßere Gremium jetzt in der Lage wäre , den
Streitfall beizulegen und einer schnellen Lö¬
sung zuzuführen . Denn das Schicksal Ber¬
lins wird nicht nur das Schicksal Deutsch¬
lands bestimmen , sondern politische Auswir¬
kungen haben , die heute noch unabsehbar
sind . Dessen ist man sich in Paris wohl be¬
wußt . Darüber hinaus ist es fraglich , ob
der Sicherheitsrat überhaupt imstande ist ,
irgendwelche praktische Maßnahmen zu er¬
greifen . Zweifellos ist es zu begrüßen , daß
die Berliner Frage mit diesem Schritt vor die
öffentliche Meinung der Welt gebracht
wurde , aber es dürfte ratsam sein , keine all¬
zu großen optimistischen Erwartungen daran
zu knüpfen .

Nach der Charta der UN haben diejenigen
Nationen , die an dem zu behandelnden
Streitfall beteiligt sind , kein Stimmrecht . Das
würde also bedeuten , daß sich von den elf
Mitgliedern des Sicherheitsrates die Ver¬
einigten Staaten , Großbritannien , Frankreich
und die Sowjetunion der Stifrime enthalten
müßten . Da jedoch eine Entscheidung des
Sicherheitsrates mindestens der Stimme von
sieben Nationen bedarf , eine der sieben Stim¬
men jedoch der Ukraine zusteht , die kaum
einer im Widerspruch zur sowjetischen Hal¬
tung stehenden Entscheidung zustimmen
dürfte , ist ein endgültiger Beschluß über die
Berliner Frage bereits in Frage gestellt .
Weitere Schwierigkeiten ergeben sich, wenn ,was zu erwarten ist , die Sowjetunion ihr
Veto einlegen würde . Eine wiederum andere
Situation entstände , wenn die Sowjets die
Vereinten Nationen verlassen würden , ob¬
wohl Wyschinski gestern dies dem Londoner
„Daily Herald “ gegenüber in Abrede stellte .
Sollten all die Bemühungen scheitern , könnte
der Internationale Gerichtshof angerufen
werden oder aber der Sicherheitsrat Vor¬
schläge ausarbeiten , die als Grundlage ' für
eine nochmalige direkte Verhandlung zwi¬
schen den beteiligten Parteien dienen könnten .
Weitere Möglichkeiten könnten auf gezählt
werden , man wird aber letzten Endes immer
wieder feststellen müssen , daß die UN, wie
schon der Völkerbund , über keine realen
Mittel verfügen , ihren Willen oder einen
gefaßten Beschluß letzthin durchzusetzen ,und wir müssen den Ausführungen Frangois
Poncets im ..Figaro “ zustimmen , wenn er
schreibt , daß die Vereinten Nationen eine
Moral unter den Menschen voraussetzen , die
erst geboren werden müsse .

Die Frage nach der Aktionsfähigkeit der
UN hat sich deshalb noch nie dringender ge¬
stellt als heute . Berlin wird zum Prüfstein
und zur entscheidenden Bewährungsprobe
für die Organisation der Vereinten Nationen ,und nichts würde mehr zur Wirksamkeit die¬
ser Institution beitragen , als eine Regelungdes deutschen Problems . Daß ihr bisher poli¬tische Erfolge versagt blieben , liegt an Kon¬
struktionsfehlern , die , zumal nach den Er¬
fahrungen , die man hinsichtlich des Völker¬
bundes machte , vorher auszuschalten gewesenwären . Die ganze Basis der UN-Satzung und
der Organisation , die auf ihr aufgebaut wurde ,beruht auf allgemeiner Einstimmigkeit und
einem wirklichen Geist der Zusammenarbeit
zwischen den Mitgliedsstaaten . Solange dieses
Fundament nicht gegeben ist und gewisse*
Staaten vorhanden sind , die den Konflikt
zwischen sich und der übrigen Welt als „hi¬
storisch notwendig “ und das Recht als ein
Instrument der Politik betrachten , ist keine
fruchtbringende Zusammenarbeit möglich . Da
die Sowjetunion wohl die Methoden , aber
niemals ihr Ziel , nämlich die kommunisti¬
sche Weltherrschaft , aufgeben wird , wäre
ein Ausscheiden dieses ideologisch -revolu¬
tionären und imperialistisch -aggressiven Ele¬
ments aus den Vereinten Nationen kein
Unglück . Unsicherheit und Schwäche können
den Gegner zum Angriff ermuntern , wie das
Beispiel Hitler uns so drastisch gezeigt hat .Eine konsequente , energische Haltung des
Westens hingegen kann die Aktionsfähigkeit
der UN gewährleisten und die Demokratie ?
und den Frieden retten .

Staatsvertrag vor Volksabstimmung
Südwestdeutsche Länderchefs in Bebenhausen — Festlegung der Stimmauswertung

Empfehlungen für die morgige Ministerpräsidentenkonferenz

Eine neue Organisation der Westunion
Bildung eines gemeinsamen Kommandos für Land- , Luft- und Flottenstreitkräfte
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Bevin antwortet Wyschinski
Der britische Außenminister vor der UN -

Vollversammlung
Paris . Der britische Außenminister Ernest

Bevin befaßte sich im Verlauf der Mon¬
tagsitzung der UN - Vollversammlung mit der
wirtschaftlichen Lage Europas und erinnerte
daran , unter welchen Bedingungen die USA
über die UNRRA zunächst und nunmehr
durch den Marschall -Plan Europa ihre Hilfe
angedeihen ließen .

Er sagte , alle europäischen Länder möch¬
ten aus dem Marshall -Plan Gewinn ziehen
und fügte hinzu : „ Wir wissen , daß man den
Ländern Osteuropas die Teilnahme am ERP
verboten hat , und dieses Verbot ist der ein¬
zige Grund , weshalb sie außerhalb des Pro¬
gramms stehen . Es ist interessant , festzu -
steilen , daß jedes Land , dem es ' tatsächlich
freiges

'
tellt war , daran teilzunehmen , auch

daran teilnimmt . Zweck dieses Planes ist
nicht etwa die Aufhebung und Abschaffung
der Unabhängigkeit der Nationen , sondern
deren Unterstützung zur Wiederherstellung
ihrer Unabhängigkeit .“

Der britische Außenminister antwortete
dann Wyschinski , der den Westen we¬
gen seiner Haltung gegenüber der UdSSR
kritisiert hatte . Bevin stellte fest , daß es
gerade die UdSSR sei , die vor allem gegen
die Türkei und Griechenland einen Nerven¬
krieg führe . Er behauptete : „ Die sowjetische
Spinne will Griechenland in ihrem Netz ein¬
fangen . Wir sind in der Defensive und
wir sind die Opfer des gegen uns von Mos¬
kau aus geführten kalten Krieges .“

„ Zeigen Sie uns Tatsachen “
, so führte er

weiter aus , „geben Sie uns Beweise Ihrer
guten Gesinnung , und man wird sehen , daß
Großbritannien nicht zögern wird , in eine
vernünftige Diskussion einzutreten , voraus¬
gesetzt allerdings , daß Großbritannien auf
einen Geist des Kompromisses und der Ver¬
ständigungsbereitschaft in bezug auf die
gegenseitigen Interessen hoffen kann . Wir
lassen und nicht durch zweifelhafte Resolu¬
tionen düpieren . Wir glauben , durch bittere
Erfahrung belehrt , daß nur das Gefühl der
Sicherheit und des Vertrauens zur Ab¬
rüstung führen kann “

, betonte Bevin , und
gab der Meinung Ausdruck , die Basis für
die Abrüstung sei die kollektive Sicherheit .

Bevin richtete sodann an Wyschinski die
Frage , ob es stimme , daß —- wie die marxi¬
stisch - leninistische Auffasung es lehrt — es
keine Einigung mit nichtkommunistischen
Staaten geben könne . Der Redner stellte
gleichzeitig offiziell in Abrede , daß sich der
Brüsseler Fünferpakt gegen die UdSSR
richte . Nach den Worten des britischen Mi¬
nisters sollen sich die beteiligten Völker
durch dieses Abkommen gegen jede Aggres¬
sion , woher diese auch kommen möge ,

‘ zu¬
sammenschließen . Er bedauerte , daß die
UdSSR fden Birnes -Vertrag abgelehnt - hat ,
der die Möglichkeit , daß Deutschland wie¬
der zum Angreifer wird , ausgeschaltet hätte .

-
„Falls die sowjetische Regierung in der -
Furcht lebt , wir würden uns zu einem An¬
griff gegen die UdSSR zusammenschließen ,
kann sie beruhigt und in Frieden leben , wir
werden dies niemals tun , fuhr Bevin fort
und betonte anschließend , daß Großbritan¬
nien nichts dagegen einzuwenden habe , daß
die UdSSR oin kommunistisches oder die
USA ein kapitalistisches Land seien . Ab¬
schließend versicherte Bevin , es seien nicht
die Völker in aller Welt , die sich schlagen
wollten . Wenn es sich als unumgänglich
erweisen sollte , auf internationaler Basis zu
wirken und tätig zu sein , müsse man dies
im Rahmen der einzelnen Länder oder Ge¬

biete tun , damit die von der ganzen Mensch -
heit gewünschte Weltregierung tatsächlich
zustande komme .

Wilderer erschossen
Darmstadt . In der Nähe von Siedelsbrunn

im Odenwald wurden der 20jährige Abitu¬
rient Fritz Schraut und die .gleichaltrige
Abiturientin Gisela Ellefinghaus , beide aus
Waldmichelbach (Odenwald ) , bei einem
Feuergefecht mit amerikanischer Polizei er¬
schossen . Schraut befand sich in der Uni¬
form eines amerikanischen Captains mit sei¬
ner Freundin in einem gestohlenen Jeep auf
einer Wildererfahrt .

Als die bereits seit längerer Zeit nach ihm
fahndende amerikanische Spezialpolizei ihn
gestellt und angehalten hatte , gab Schraut
plötzlich Gas und ergriff die Flucht . Nach¬
dem sein Fahrzeug fahrunfähig geschossen
war , setzte er sich mit einem deutschen Ka¬
rabiner zur Wehr . Im Verlaufe des Feuer¬
gefechts wurde seine Freundin erschossen .
Schraut starb an den schweren Verletzungen ,
die er bei dem Schußwechsel davongetragen
hatte , im Heidelberger Krankenhaus .

Schraut war bereits vor einiger Zeit ver¬
haftet worden , konnte aber , als er die Steile
zeigen sollt ? , an der er eine Reihe , von Wild¬
tieren erlegt hatte , entkommen .

Deutschlands biologische Zerstörung
Rapide Bevölkerungsabnahme als Folge des Krieges

Der Wissenschaftler Dr . Gustav Stolper , der
vor einiger Zeit in den USA verstorben ist ,
hat kurz vor seinem Tode ein Buch fertig -
gestellt , das sich mit der biologischen Situa¬
tion in Deutschland befaßt und das m den
USA unter dem Titel „ German Realities “ er¬
schienen ist . In diesem Buch , das in seinen
auf eingehenden Forschungen und nackten
Tatsachen beruhenden Erkenntnissen gerade¬
zu sensationell wirkt , wird mit schonungs¬
loser Offenheit die durch den Krieg hervor¬
gerufene biologische Zerstörung Deutschlands
dargestelit .

Die große „Wanderung “

Dr . Stolper beziffert die Gesamtzahl der
Bevölkerung aller vier Zonen auf 64 800 000,
wobei 1 152 900 Kriegsgefangene eingerechnet
sind , die zum Teil noch immer nicht zurück¬
gekehrt sind . In den vier Zonen liegt die
Bevölkerungszahl heute um 8,4 Prozent höher
als vor dem Kriege . Dies ist jedoch nicht
auf natürlichen Zuwachs , sondern auf Zu¬
wanderung von Flüchtlingen zurückzuführen .
Nach den Angaben von Dr . Stolper hat die
britische Zone eine Einwohnerzahl von rund
22 795 000 plus 12 Prozent Flüchtlinge , die
US - Zone 16 679 000 plus 21,8 Prozent Flücht¬
linge , die französische Zone 5 940 000 plus
4,2 Flüchtlinge , die russische Zone 17 314 000
plus 14,2 Prozent Flüchtlinge und Berlin
3 180 000 plus 26,4 Prozent Flüchtlinge .

6 Millionen Deutsche „verschwunden “

Nach dem Waffenstillstand befanden sich
nach den Erhebungen von Dr . Stolper östlich
der . Oder -Neiße - Linie : 9 251 000 Deutsche, , in
der Tschechoslowakei 3 500 000 , im ehemali¬
gen Polen und im .Südosten rund .2,5 Millio¬
nen, . zusammen also 15 Millionen . Etwa
1 Million ist in Polen und in der Tschecho¬
slowakei wegen polnischer und ' tschechischer
Abstammung , teils wegen besonderer techni¬
scher Kenntnisse oder verwandtschaftlicher
Beziehungen zurückbehalten worden . Die -
übrigen 14 ■Millionen wurden ausgetrieben .
Nur 8 Millionen sind jedoch in die Ostzone ,
und die Westzoneh emgertröhrfti - - Dh . -Stolper -
stellt nun die schwerwiegende Frage , wo die
restlichen 6 Millionen Menschen geblieben
sind . Wurden sie getötet oder verschleppt ?
Genaues ist nicht bekannt . —

dieser Altersklassen ist von 50 Prozent (dem
Normalstand ) auf 30 Prozent gesunken , Män¬
ner über 50 stellen normal etwa ein Viertel
der Bevölkerung , heute stellen sie ein Drit¬
tel . Das Ueberwiegen der alten und sehr
jungen Männer wirkt sich außerordentlich
nachteilig für die Gesamtwirtschaft aus . Hin¬
zu kommt die Unterernährung mit ihren ver¬
heerenden Folgen ) geringe Widerstandskraft ,
rasche Ermüdung , Gedächtnisschwäche und
allgemeine Labilität . Es ist unter diesen Um¬
ständen kein Wunder , daß die Arbeitslei¬
stung im allgemeinen um 50 Prozent zurück¬
gegangen ist .

Hohe Sterblichkeitsziffern
Der allgemeine Kräfteverfall bedingt ein

starkes Ansteigen der Krankheitskurven und
eine hohe Sterblichkeitsziffer . Die Tuber¬
kulose zum Beispiel hat in Deutschland die
höchste Rate erreicht , seit über diese furcht¬
bare Seuche Statistiken geführt werden . In
Berlin betrug die Sterblichkeitsziffer im
Jahre 1947 rund 28 pro Tausend der Bevöl¬
kerung . Sie lag dreimal so hoch als die Ge¬
burtenziffern mit 10 pro Tausend . Die Kin¬
dersterblichkeit betrug im 2 . Quartal 1946 ,
über 135 pro Tausend . In New York zum
Beispiel beträgt die Kindersterblichkeit 10,1
pro Tausend , also ein Dreizehntel der Ber - ,
liner Ziffer .

Wie sehr Deutschland durch zwei Kriege
in seiner biologischen Kraft entscheidend ge¬
schwächt wurde , geht nach Dr . Stolper auch
aus der Tatsache hervor , daß die deutsche
Bevölkerung von 1875—1914 von 43 Millio¬
nen auf 68 Millionen gestiegen ist , während
sie von 1914—1945 um 2 Millionen gesunken
ist . Während ; im Jahre 1915 noch 1,5 Millio¬
nen Kinder pro Jahr - geboren wurden , ist in
Zukunft mit höchstens 600 000 zu rechnen .
Millionen Frauen .werden unverheiratet blei¬
ben müssen , da sie in der Ueberzahl sind .
Von , den noch vorhandenen Männern sind

•-= rund 3 . -Millionen flnvaliden ; - die -. immer ; wie¬
der Ärztlicher Betreuung -bedürfen . . \

Deutschland —
Von den rund 66

Land der Frauen
Millionen Menschen in

den vier Besatzungszonen sind 29 Millionen
Männer und 37 Millionen Frauen . Dieses
Verhältnis wird sich auch dann nicht grund¬
legend ändern , wenn alle Kriegsgefangenen
zurückgekehrt sind , da im Lauf der Zeit die
DP ’s wegkommen , die mehr Männer als
Frauen zählen . Die Männer gliedern sich
hauptsächlich in alte und sehr junge , da die
Altersklassen von 18 bis 50 durch
Kriege stark dezimiert wurden ,

zwe :
Der Anteil

Ostzone mit Galgenhumor
„Pieck - ante “ Geschichten aus der „Grote - wohlee “

Leipzig (Eigener Bericht ) . Witze im Volks¬
mund sind das Barometer der Stimmung ,
das wissen wir zur Genüge aus den jüngst
vergangenen tausend Jahren , in denen man
schon einmal der öffentlichen Meinung alle
Ueberdruckventile vernietet zu haben glaub¬
te . Schließlich pflegte man sich auf der
Straße mit den Worten : „Kennen Sie den ? “
zu begrüßen . Und dann folgte einer , und
meistens ein gepfefferter . Haargenau so ist es
jetzt in der Ostzone wieder geworden , nur
daß die Witze noch um ein paar Akzente bis¬
siger wurden , soweit das möglich war .

Da kursiert manche „pieck - ante “ Geschich¬
te aus der , .Grote -wohlee “

, wie man die herr¬
schende Parteiclique mit treffendem Spott
zu nennen pflegt . So heißt es von „Wilhelm
III .“ , wie der SED - Gewaltige und neue Herr
auf Karinhall gern genannt wird , er beab¬
sichtige , Eromy Göring zu heiraten . Orund :
mit seinem an einmalige historische Vorbilder
gemahnenden Leibesumfang ist er der einzige
Deutsche , der heutzutage noch in Hermanns
Hosen paßt . Und ein andermal hört man , in
der Ostzone werde demnächst das Skatspiel
verboten , weil „Pieck nicht gereizt “ werden
darf .

Besonders bissig wird der Witz , wenn er
sich an dem Thema der radikalen Demontage
reibt . . .Welches Land hat mit der eintägigen
Arbeitswoche die fortschrittlichste Arbeitszeit
der Welt, ? “ wird gefragt , und die Antwort
lautet : „ Natürlich die Ostzone , da wird nur
noch an ,de -Montage ‘ gearbeitet !“ Daß in der
Ostzone , wo sich der größte Teil der deutschen
Glasindustrie befindet , die Fenster der Eisen¬
bahnabteile immer noch mit PapDe , Sperr¬
holz und Brettern „verglast “ sind , findet man
richtig : „ Man würde von dem vielen Aufbau
nur schwindlig werden , durch den man hin -
durchfährt !“ Aber jemand , dem die blanke ,
weder vernagelte noch verglaste Fensterhöh¬

lung freiesten Ausblick bot , war begeistert :
„Kinder , der Zug ist so gerast , daß man das
zweite Gleis überhaupt nicht sehen konnte !“
Nicht minder bissig glossiert man die vielen ,
vielen Käfer , die sich dem sonst sicheren
wirtschaftlichen Aufstieg immer wieder hem¬
mend in den Weg stellen, : „Das Holz wird
vom Borkenkäfer aufgefressen , die Kartoffeln
vom Kartoffelkäfer , die Rüben vom Rüben¬
käfer und jetzt sogar zwischen Helmstedt und
Magdeburg die Eisenbahnschwellen vom
Schwellenkäfer . . . , wann kommt nun endlich
der Kommunistenkäfer ? “

Als kürzlich in Leipzigs Umgebung unter
dem Motto : „Wir werden diesen reaktionären
Feldmäusen das Handwerk legen !“ gegen die
ähren - und kartoffelstoppelnde hungernde
Bevölkerung eine polizeiliche Massenaktion
gestartet wurde , die eine Handvoll armseli¬
ger Menschen vor die Volksschnellrichter —
so etwas gibt es ! — brachte , hatte die sedi -
stische „Volkspolizei “ einen neuen Ehrentitel
weg : „Volksmausejäger !“ Wenig zartfühlend
sind auch die Beinamen , mit denen die ostzo¬
nalen Stachanows , die sogenannten „Arbeits¬
aktivisten “ , die man vor den schon am Start
festgefahrenen Karren des Zweiiahresolans
zu spannen trachtet , bedacht werden : „Plan¬
bulle “ ist noch der mildeste . Und auch die ge¬
heiligten drei Buchstaben SED fanden die
richtige . Auslegung . Man braucht nicht einmal
lemand danach zu fragen , man liest es oft ge¬
nug an Zäunen , Planken und Mauern : Siche¬
res Ende Deutschlands . . .

Nur eine kleine Auslese ist dies und bei¬
leibe ' nicht die schärfste : denn was sich unter
Druck vom Herzen ringt , ist nicht immer für
den Druck geeignet Aber wenn die Worte
auch manchmal mebt sehr fein sind , so sind
sie doch das untrügliche und unverfälschte
Stimmungsbarometer . Wie schon damals , in
jenen tausend Jahren ! R . W .

ri 1980 nur noch 40 Millionen Deutsche
Aus allen diesen Tatsachen zieht Dr . Stol¬

per den Schluß , daß Deutschland als Nation
fast zerstört ist und daß es auf lange Sicht
keine Bedeutung mehr haben wird . Der
biologische Niedergang Deutschlands sei
schlimmer als derjenige Frankreichs nach
den napoleonischen Kriegen . Ab 1980 wird
die Zahl der lebenden Deutschen die 40- Mil -
lionen - Grenze bereits unterschritten haben

Dr . Stolper ist nun der Ansicht , daß diese
Tatsache in der Weltpolitik bisher völlig
übersehen wurde . Die französischen Be¬
fürchtungen vor der deutschen „Ueberzahl “
liegen unter den Trümmern der deutschen
Städte begraben . Auch die Angst vor dem
Erstarken der deutschen Wirtschaft hält Dr .
Stolper insofern für völlig unbegründet , als
heute in Deutschland 100 Arbeitende 75 Ar¬
beitsunfähige unterhalten müssen . Dieses
Verhältnis wird sich noch verschlechtern .
Und wenn die Grenzen für die Auswande¬
rung einmal geöffnet werden sollten , dann
wird die deutsche Produktionskraft infolge
des Abströmens junger Kräfte noch weiter
absinken .

Finis Germania ? So weit geht Dr . Stolper
in seinen Schlußfolgerungen nicht ,

'doch er
hält den Zeitpunkt für gekommen , die Poli¬
tik der „Sicherheitskomplexe “ gegenüber
Deutschland endlich fallen zu lassen . A.

Briefe an die Redakt ion :

„ Cs enteinriütz iŝ e “
Genossenschaften ?

Im Zeitalter der Verstaatlichung aller le¬
benswichtigen Großbetriebe , wie Bergwerke ,
Elektrizitätsgesellsdhaflen und Bankinstitute ,kann sich bei einer Teuerung der Unwillen
des Volkes nicht mehr blind gegen die Rei¬
chen und Besitzenden richten , diese haben
sich auch hinter irgendeiner Societe ano¬
nyme oder sonst einer Fabrikations - oder
Vertriebsgesellschaft wirksam getarnt . Mit
dem Blick nach dem Osten gewandt , sehen
wir sozialisierte Großbetriebe , in denen dem
einzelnen Arbeitnehmer kaum ein besseres
Los geboten wird und der allgemeine Le¬
bensstandard erschreckend tief ist ,

_
Anläßlich einer gewissen Nervosität , die

sich mehr und mehr durch die überteuerten
Preise für fast alle Gebrauchsgüter im Volke
bemerkbar macht , richtet sich eine kritische
Aufmerksamkeit auch auf den Kirn und
Zweck der Genossenschaften , derart Gemein¬
nützigkeit bei ihrer Gründung jedenfalls einst
flicht bezweifelt wurde . Haben die großen Ge¬
nossenschaften ihr Ziel erreicht , sind sie
Selbstzweck und nur andere Form des uner¬
wünschten Zwischenhandels , treten , sie an die
Stelle der verhaßten Trusts und Syndikate ?
Diese Fragen stellt sich jeder , der wirtschafts¬
kritisch zu denken gewohnt ist .

In Ulm kostet im Lebensmittelgeschäft der
Markenapfelsaft letztjähriger Ernte 65 Dpf .,
in Ravensburg 80 Dpf . und hier im Obstbau¬
zentrum 90—95 Dpf . und in Singen 1,10 DM .
Erhält der Erzeuger dafür wirklich einen hö¬
heren Grundpreis , wie wenn private Initia¬
tive das Obst aufkauft ? Werden , kann eine
kleine (doch viel unwirtschaftlichere ) Lohnmo¬
sterei billiger liefern ? Ist die Spanne zwischen
dem , was der Städter für die entrahmte Voll¬
milch zahlen muß und dem , was der Bauer
draußen für den Liter Naturmilch erhält ,
wirklich gerechtfertigt ? Kann sich nicht die
Unwirtschaftlichkeit schlecht geleiteter Groß¬
betriebe , die nur durch eine gesunde Konkur¬
renz privat -wirtschaftlicher Unternehmer be¬
schnitten wurde , verteuernd für die Allge¬
meinheit auswirken ? ' ■

In wahrhaft demokratischer Haltung rufe
man nicht - nach dem Staatsanwalt , vielmehr
wird die durch systematische Aufklärung je¬
des einzelnen geförderte Kritik auch den
machtvollen Einfluß der Genossenschaften
zügeln .

_
H . B ., Radolfzell

Sowjetische Rüstungsproduktion
in der Ostzone

Berlin . Nach den Demontagen ist seit eini¬
ger Zeit wieder mit dem Ausbau -einiger
wichtiger Werke der Flugzeugindustrie in

.der Sowjetzone begonnen worden , verlautet
am Dienstag aus unterrichteten Kreisen , der

- Sowjetepnenverwaltung .- ' - So '
.~sinid die . Mon -

tierwerkstätten . der ehemaligen .
" Gothaer

Waggonfabrik : wieder : mit ; de » .Herstellung
von Flugzeugrümpfen auf Reparätiönskonto
beschäftigt . Nach Mitteilung von Betriebs¬
angehörigen werden dort Teile für den ,
sowjetischen Raketenjäger „Schuk 17 “ ber - l
gestellt . Auch Teile , des Dessauer Werkesj |
Bramag seien von der Herstellung von Dreh - _v
Stromgeneratoren auf die Produktion von ||
Flugzeugturbinen umgestellt worden . Das 1
volkseigene Buna - Werk in Schkopau stellt ij
nach denselben Berichten Bereifungen für
Großflugzeuge her . In den Walther -Werken 1
in Suhl (Thür . ) , einer sowjetischen Aktien - f
gesellschaft , ist , wie weiter verlautet , die j|
Produktion von Handfeuerwaffen für die Jj
Sowjetarmee wieder aufgenommen worden . f|

USA =Beziehungen zu UdSSR „ernster“ !
Bonham (Texas ) . Der amerikanische Bot - i

schafter in Moskau , Walter Bedell Smith j'ffl
der sich in der vergangenen Woche zu Be -J
sprechungen nach Washington begeben hatte )

c’!|
vertrat hier nach einer 3% stündigen Begeg - $
nung mit Präsident Truman die Ansicht ,
die Beziehungen zur UdSSR seien zu keiner
Zeit seit Beendigung des Krieges „ernster “
gewesen . Zunächst hatte Smith „ kritischer “ -M
gesagt , verbesserte sich jedoch bei der Rück - if
frage , ob er mit einem Kriege rechne , auf \
„ ernster “ .

- kurz berschtet
Militärgouverneure für Demontage -Fragen

nicht zuständig . Die Generale Clay , Robert¬
son und Koenig haben den westdeutschen
Länderchefs auf ihre Bitte um eine Unter¬
redung über das Problem der Demontage
übereinstimmend geantwortet , daß sie als
Militärgouverneure für diese Frage nicht zu¬
ständig , vielmehr den Weisungen ihrer Re¬
gierungen unterworfen sind .

Vereinigung ehemaliger Berufssoldaten ge¬
gründet . Eine Vereinigung zur wirtschaft¬
lichen Unterstützung ehemaliger Berufssol¬
daten und Wehrmachtsbeamten sowie deren
Angehörigen erhielt vom hessischen Justiz¬
ministerium ihre Gründungsgenehmigung .

Gewerksbund fordert Senkung der Post¬
tarife und Tabaksteuer . Der Badische Ge¬
werkschaftsbund hat die französische Mili¬
tärregierung von Baden um sofortige Sen¬
kung der Posttarife und der Tabaksteuer ge¬beten .

Ungarn fordert Vufnahme in UN . Die
ungarische Regierung hat am Dienstag durch
ihren Gesandten in Paris , Michel Karolyi ,die Aufnahme Ungarns in die Vereinten Na¬
tionen beantragt .

Eine Million Freiwillige für den britische ?!!
Heimatschutz . Wie die „Sunday Dispatcnw
meldet , beabsichtigt die britische Regierung !
einen Aufruf zur Einstelung einer Million W
Freiwilliger für die neue „ zivile Verteidi -
gung “ (Heimat und Luftschutz ) zu erlassen .

An unsere Lesert
In unserer nächsten Ausgabe am Samstag

bringen wir einen Artikel von
‘ Rechtsanwalt

Friedrich Vor tisch , M . d . L -, über „ Neu¬
ordnung der Gemeinde - und Kreiswahlen “ ,
der die wesentlichen Aenderungen gegen¬
über dem bisherigen Zustand behandelt .

Rechtsanwalt Vortisch ist bekannt durch
seine zahlreichen Reden im Landtag und
durch seinen Antrag auf Erhebung der Klage
gegen die Regierung wegen Verfassungs¬
bruchs durch den Staatsgerichtshof .
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Unbekannte Helfer zum Theatererfolg
Einblicke in die Arbeit hinter den Kulissen — „Wo bleibt die Puderquaste der

Frau v . Eisenstein ? “

Hinge ume Jp Htunflö*
fl

FREIBURGERCHRONIK

»Wohlwollende Prüfung «
In der Sitzung des Badischen Landtags

vom 21 . Juli wurde ein Antrag angenommen ,
der die Landesregierung ersucht , ■ um eine
finanzielle Besserstellung der
Jungärzte besorgt zu sein . Damit gelangte
ein Problem zur Erörterung , dessen Dring¬
lichkeit von unserer Zeitung schon mehrfach
betont worden ist . Von besonderer Wichtig¬
keit ist die Frage einer Besserstellung der
Klinikärzte für Freiburg , da an den
klinischen Anstalten der Universität ein
Großteil aller unbezahlter oder schlecht be¬
zahlter Jungärzte tätig ist . Obwohl hier in
sozialer Hinsicht wirklich etwas hätte getan
werden müssen , befindet sich der unserer
Landesregierung anheimgestellte Fragen¬
komplex noch immer im Stadium „ wohl¬
wollender Prüfung “ . Mehr als zwei
Monate sind seit der genannten Landtags¬
sitzung verstrichen — und nichts ist gesche¬
hen ! Noch keine zusätzlich bezahlte Assisten¬
tenstelle wurde geschaffen ! Es muß nochmals
nachdrücklich darauf hingewiesen werden ,
daß , wie der Regierung anempfohlen , auf
30 Betten eine vollbezahlte und eine halb¬
bezahlte Assistentenstelle geschaffen werde !
Trotz der geradezu verzweifelten Notlage , in
der sich gerade die Freiburger Jungärzte
heute noch befinden , lassen sie sich in ihrem
Willen , den kranken Mitmenschen zu helfen ,
und in ihrem Verantwortungsgefühl , das
ihnen ihr ärztlicher Beruf nahelegt , nicht
niederschlagen . Umsomehr müßte nunmehr
der Staat Mittel und Wege finden , den un¬
haltbaren Zustand der jungen Ärzte zu än¬
dern , nachdem dies vor zwei Monaten die
Stimme der Öffentlichkeit — vertreten durch
sämtliche Fraktionen des Landtags — mit
aller Entschiedenheit gefordert hat !

© . F.

Europäer treffen sich in Freiburg
Wir weisen nochmals auf die Großkund¬

gebung hin , die die von Herrn Schinzin -
ger (StäÜfen ) geleitete Europa -Union Badens
am 10 . Oktober in Freiburg veranstalten wird .
Unter den ' angesagten prominenten Gästen
befinden sich, wie bereits vermerkt , Dr.
Brugmans (Holland ) , Botschafter Frangois -
Poncet (Frankreich ) , Lord Pakenham (Eng¬
land ) und Dr . Adenauer (Deutschland ) . Die
Kundgebung nimmt eine weit über die Gren¬
zen Freiburgs hinausgehende Aufmerksam¬
keit in Anspruch .

Was wurde aufgerufen ?
Nach Mitteilung des Ernährungsamtes er¬

folgte in diesen Tagen der Aufruf der Brot¬
zuteilung für die erste Dekade des Monats
Oktober . Der Aufruf sieht die gleiche Menge
vor wie im Vormonat .

Die Stadt. Bühnen teilen mit
Die Städtischen Bühnen machen darauf

aufmerksam , daß in dieser Woche folgende
Mietvorstellungen stattfinden : Im Casino am
Donnerstag , den 30. September „Der Bajazzo “
in Verbindung mit dem Ballett „Der Zauber¬
laden “ (2 . Donnerstag -Miete A ) . Im städt .
Kammerspiel haus „Ein Inspektor kommt “
(I . Donnerstag -Miete B ) . Für sämtliche Miet¬
vorstellungen sind Karten auch im freien
Verkauf verfügbar .

Voranzeige : Samstag , den 2 . Oktober , im
Casino : „Der Vogelhändler “ . (Volksvorstel¬
lung zu kleinen Preisen . 1 .—• bis 3 .— DM) .

In Vorbereitung : Mittwoch , den 6 . Oktober ,im Kammerspielhaus in neuer Inszenie -
r u n g : „Aimee“

, Komödie von Heinz Coubier .

§ fi h

m .

Mitten hinein in die Vorbereitungen zu
einer Abendvorstellung der Städtischen
Oper im Casino platzen wir , und noch dazu
unangemeldet ! Doch Bühnendirektor Schult
darf sich schon von Berufs wegen durch
nichts verblüffen lassen , und so empfängt er
auch den Berichterstatter des „Neuen Baden “
freundlichst und entgegenkommend . Unser
Besuch gilt den Helfern hinter der Bühne ,
durch deren präzises Zusammenarbeiten der
Erfolg und der glatte Ablauf einer Vorstel¬
lung überhaupt erst gewährleistet wird . Wir
sehen an einer kleinen maßstabgerechten
Modellbühne , wie ein Bühnenbild zusam¬
menkomponiert wird , wie die den Zuschauer
jedesmal bezaubernde Illusion zustande¬
kommt . Durch den freundlich hergerichteten
Aufenthaltsraum für die Bühnenarbeiter
gehen wir dann zur Bühne , wo sechzehn
Mann , unter ihnen Bühnenmeister Eng¬
mann und Beleuchtungsmeister Peter ,
eifrig an der Arbeit sind , das Zimmer des
leichtfertigen Eisenstein für den ersten Akt
der „Fledermaus “ aufzubauen . Die Bühne ist
nun ganz die Welt von Bühnendirektor
Schult .

Die Arbeit des Bühnendirektors
Hier sind während der Sommerpause mit

viel Liebe von ihm und seinen Mitarbeitern
technische Verbesserungen erdacht und aus¬
geführt worden . Zwei Beleuchtungstürme ,
ein nahezu idealer Platz für den Inspizienten
und anderes wurde eingerichtet . Vieles ist
auch noch heute ein Notbehelf , aber „in der
Beschränkung erst zeigt sich der Meister “ !
Wir müssen bedacht sein , den fleißigen Män¬
nern bei ihrer Arbeit nicht im Wege zu
stehen , denn die Zeit eilt , und alles muß auf
die Minute fertig sein . Der Requisiteur baut
seine Kleinigkeiten auf . So darf die Puder¬
quaste und der Parfümzerstäuber der Frau
v . Eisenstein , der „teuren Rosalinde “

, im
Ablauf des Spielgeschehens ebensowenig
fehlen wie der Schlafrock und die Mütze
ihres Gemahls , den allerdings nachher ein
anderer Herr benutzen wird . Die Beschaffung
der Möbel im jeweils passenden Stil und
aller zur Ausstattung und zum Spielgesche¬
hen 'notwendigen Dinge stellen an die Findig¬
keit des Requisiteurs Wagner mancherlei
Anforderungen , aber seine Spürnase hat es
noch immer geschafft , wie er uns versichert .
Das Bild zum ersten Akt steht , und nun
haben wir Gelegenheit mit den Bühnenarbei¬
tern zu sprechen . Oft wird von ihnen recht
geringschätzig gesprochen , obwohl sie keines¬
wegs „nur “ Kulissenschieber Sind! Im , Ge¬
genteil — alle sind sie geprüfte Handwerker
und müssen gerade beim Theater gute und
flinke Spezialisten in ihrem Fach sein . Jeder
hat seine bestimmte Funktion , und wenn
man sie so bei der Arbeit , besonders bei den
rasdien Umbauten zwischen den Akten sieht ,
kann man beinahe sagen , jeder ist ein Solist
auf seine Weise . Was aber alle besonders
auszeichnet , ist ihre Liebe zum Theater .

Schaumlöschgeräte stehen zur Verfügung
Rasch werfen wir nun einen Blick auf die

Sicherungsmaßnahmen , die für die
Zuschauer im Falle der Gefahr getroffen
sind . Hinter der Bühne ist ein Hydrant , über
den ein Feuerwehrmann geradezu eifer¬
süchtig wacht , um auf jeden Fall zu verhin¬
dern , daß er in der Eile durch nicht mehr
benötigte Gerätschaften zugestellt wird . Auf
beiden Seiten der Bühne ist je ein Feuer¬
wehrmann auf dem Posten , ebenso , im Zu¬
schauerraum . Auch Schaumlöschgeräte stehen
zur Verfügung , damit sich Seine Majestät der
Zuschauer auch sicher fühlen kann . Jeden
Abend tut außerdem noch ein Schutzmann
und ein Wachmann im Theater Dienst , die
im Falle unvorhergesehener Ereignisse für
die Sicherheit und Ordnung mitzusorgen
haben .

Schon füllt sich der Zuschauerraum . Wir
gehen schnell wieder auf die Bühne , setzen
uns rasch noch einmal in den Salon der Villa
Eisenstein und bekommen dann einen Platz
auf einem Beleuchtungsturm angewiesen , von
wo aus alles Geschehen hinter den Kulissen
prächtig zu übersehen ist . Die üblichen
Klingelzeichen , Licht aus im Zuschauerraüm ,
und die unsterblichen Klänge der Fleder¬
maus -Ouvertüre erfüllen das Haus mit ihrem
mitreißenden Schwung . Indessen stehen die

Bruckners Symphoniekonzert
Das Programm des ersten Symphonie -Kon¬

zertes stand ganz im Zeichen Bruckners , und
brachte neben dem Te Deum mit der fünf¬
ten Symphonie in B -dur eine seiner mächtig¬
sten Instrumentalschöpfungen in der ur¬
sprünglichen Fassung . Was die Original¬
fassung gegenüber den früheren Streichun¬
gen an formaler Weitung erfahren , gewann
sie andererseits an einer • unvergleichlich
konsequenten Durchbildung und themati¬
schen Logik . Bei der Stellung , die im Schaf¬
fen Bruckners die Fünfte einnimmt , in der
aus wenigen lapidaren Themen sich eine
vielverzweigte Riesenform ausbreitet , die in
ununterbrochener Steigerung nach der Krö¬
nung durch den Choral hinstrebt , ist es außer
den rein musikalischen Gründen in besonde¬
rem Maße geboten , der Originalfassung den
Vorzug zu geben .
Das Schwierigste bei der Ausführung Bruck¬

nerscher Symphonien , den lebendigen sym¬
phonischen Pulsschlag zu erhalten , die sich
wiederholenden Aufnahmen einzelner The¬
menteile immer wieder neu mit Erwartung
zu erfüllen und im Hinblick auf das Endbild
der Struktur mit Spannungen zu laden , ge¬
lang Wilhelm Schleuning in einer
Weise , die auch dem dieser Tonwelt fern¬
stehende Hörer tiefe Einblicke vermittelte .
Das von den Ausführenden alles verlangende
groß ausgemessene Werk hatte in dem

Städtischen Orchester ein schmiegsames und
in der Orchesterfarbe Bruckners bewandertes
Instrument , bei dem die Differenzierung zwi¬
schen thematischer und harmonischer Bedeu¬
tung ganzer Instrumentengruppen wie gerade
der Blechbläser eine der vielen Vorzüge im
Einzelnen wie im Ganzen bildete .

Das vorausgegangene Te Deum , diese „Ur -
ballade vom Sieg des Lichts über die Fin¬
sternis “ — es hätte besser den Abschluß nach
der V. Symphonie gebildet — gehört zu den
sakralen Musikwerken , deren makelloser
Wiedergabe sich Domkapellmeister Professor
Stemmer zum Ziel gesetzt hat und denen
er sich mit allen Kräften und letzter Hingabe
widmet .

Die Aufführung durch den Domchor ver¬
mittelte den starken Eindruck des mit dem
Werk Verwachsenseins und wahrte trotz
einzelner spitzer Klanghärten des Soprans
die weihevolle und großartige Kraft des Te
Deums , dessen solistische Aufgaben in ge¬
sanglich würdiger Form von Thea Cons -
b r u c h (Sopran ) , Helmtrude Kraft (Alt ) ,
Josef Rees (Tenor ) und Eugen Grimm
(Bariton ) mit innerem Einsatz erfüllt wurden .
Dem ganz besonderen Charakter des Te
Deum müßte allerdings ein Hinweis auf dem
Programm gerecht werden , der die hier un¬
angebrachte Beifallsäußerungen verhindert .

Solisten bereit zum Auftritt , mehr oder
weniger lampenfiebrig . Jetzt läuft die Auf¬
führung , und ihr wichtigster Mann hinter
der Bühne ist jetzt der Inspizient , Herr
Mack . Auf sein Zeichen , keine Sekunde zu
früh und zu spät geht der Vorhang auf , er¬
strahlen die Scheinwerfer und kommen die
handelnden Personen aus den Solisten - und
Chorgarderoben rechtzeitig zu ihren Auf¬
tritten . So präzise wie der Inspizient leitet ,
läuft die Vorstellung ab . Nun haben wir
Gelegenheit , die Arbeit des Beleuchtungs¬
meisters und seines Assistenten zu beobach¬
ten . Er gebietet über 25 000 Watt und läßt
es Tag , Abend oder Nacht werden , er schafft
die zauberhaftesten Stimmungen und läßt es
blitzen , ganz wie es dem Dichter des Stückes
beliebt . Fachausdrücke schwirren halblaut
durch die Luft : „Kolbenlampe “

, „Tra - 00
eins bis drei “

, „voll Saft “
, „Fußrampe “ und

dergleichen mehr . Alle Beleuchtungsnuancen
müssen sorgfältigst erprobt werden und —
was das Wichtigste ist — genau aufs Stich¬
wort und sinngemäß einsetzen . Was würde
der Zuschauer sagen , wenn auf der Bühne
strahlender Sonnenschein herrschte , während
der Tenor vielleicht gerade mit schmelzender
Stimme singt : „Der Abend si—inkt hernie —
ieder “ ?

So lernen wir aus eigener Anschauung
verstehen , daß alle diese Arbeiten hinter der
Bühne angespannteste Aufmerksamkeit und
Denkarbeit verlangen . Ein künstlerisches
Einfühlungsvermögen in die Anforderungen
des Stückes ist dazu ebenso erforderlich wie
die Anpassung an die Wünsche des inszenie¬
renden Regisseurs .

Die Szene verwandelt sich . . .
Mittlerweile ist der Akt vorbei , und die

Geschäftigkeit auf der Bühne nimmt be¬
ängstigende Formen an . Anscheinend wollen
uns die geschickten Leute in den „blauen
Antönen “ zeigen , wie flink sie sind . So
müssen wir auch gebührend staunen , mit
welcher Fixigkeit die Szene sich verwandelt
in den Saal im Palais Orlovski , wo sich der
nächste Akt abspielt , und fast noch verblüf¬
fender ist die Umwandlung dieses Fest¬
raumes , wo tollste Sektlaune alles durch¬
einanderwirbelte , in den nüchternen Amts¬
raum des Gefängnisdirektors Frank . In ihm
spielt sich der letzte Akt ab , immer wieder
begleitet von dem Gelächter der Zuschauer ,
die sich über die schnapsseligen Ausgelassen¬
heiten des Faktotums Frosch freuen .

Uns ist auf dem Beleuchtungsturm bei den

vielhundertkerzigen Scheinwerfern heiß ge¬
worden . Darum suchen wir rasch die kühle¬
ren Räumlichkeiten auf , wo die Masken¬
bildner (wie die Berufsbezeichnung für
die Theaterfriseure lautet ) an der Arbeit
sind . Auch sie bekamen einen Arbeitsraum
neben der Solistengarderobe während der
Theaterferien eingerichtet . Dort machen sie
die Frisuren aller Zeiten und Moden , wozu
Fräulein Merz und Herr S u 11 e r ein be¬
sonders gründliches Wissen in ihrem Fach
mitbringen müssen . Auch sind sie bei beson¬
ders schwierigen Masken den Solisten beim
Schminken behilflich . Zahlreiche Ständer
tragen die vielen Perücken aller Haarfarben ,
deren Pflege eine mühevolle und sorgsame
Arbeit verlangt .

Überall wo wir hinschauten , war ein Ein¬
druck klar vorherrschend : die Hingabe an
die Sache ! Alles geschieht , um dem Besucher
der Städtischen Bühnen einen hohen Kunst¬
genuß , eine bleibende Erinnerung und
Stunden der Erholung zu schaffen . Eine
Hingabe und Liebe ist am Werk , die eigent¬
lich die Gegenliebe der Freiburger zu ihrem
Theater verlangt .

Auch in dieser Notzeit ? Gerade in ihr !
H. G .

Was bietet Fieibuig?
Donnerstag , den 30. September :

Städtische Bühnen . Casino : , ,Der Bajazzo “ — „ Der
Zauberladen “ , 20.00 Uhr . — Kammerspiele : ,,Ein
Inspektor kommt “ , 19.30 Uhr .
Lichtspiele . Casino : , ,Kinder des Olymp “ — Fried¬
richsbau : , ,Die Vergeltung “ — Harmonie : , ,Vom
Leben verdammt “ — Union : , ,Der Graf von Monte
Christo “ (II . Teil ) .

Freitag , den 1. Oktober :
Lichtspiele . Casino : , ,Alles Lüge “ — Friedrichsbau :
, ,Ehe im Schatten “ — Harmonie : „ Narzin , der un¬
freiwillige Flieger “ — Union : „ Geliebte Welt “ .

Täglich :

Augustinermuseum : Kirchliche Gewänder und Johann
Christian Wenzinger .

Studio Freibun sendet
Donnersta g , den 30. September :

8.15: Nachrichten — Morgenmusik . 8.50 : Suchdienst ,
11.45 : Landfunk . 12.45 : Die Zeit im Gespräch . 14.30 :
Suchdienst . 18.00 : Bim Chrüsli Rebwi , allerhand aus
dem Markgräflerland von Helene Zapf . 19.30 : Nach¬
richten aus Baden und Württemberg .

Freitag , den 1. Oktober :
•8.15 : Nachrichten — Morgenmusik . 8.50 : Suchdienst .
11.45 : Die Viertelstunde für Württemberg -Hohenzol -
lern . 12.45 : Die Sendung für das Landvolk . 14.30 :
Suchdienst . 18.00 : Treffpunkt Freiburg . 18.15: Schwä¬
bische Volksmusikanten , Handharmonika -Akkordeon -
Orchester Hohner , Trossingen , Leitung : R. Würthner .
19.30 : Sportvorschau .

Verein badischer Lehrer gegründet
Staatspräsident Wohieb sprach

Im vollbesetzten Hörsaal 5 der Freiburger
Universität fanden sich aus allen Landes¬
teilen die Volksschullehrer und -lehrerinnen
zusammen zur Gründung ihrer Berufsorgani¬
sation . Unter den Anwesenden bemerkte man
Staatspräsident W o h 1 e b , Regierungsdirek¬
tor Krautheimer , mehrere Kreisschul¬
räte , die Rektoren der Freiburger Schulen
und viele andere . Einleitend wies Rektor
S i e f e r t in seinen Begrüßungsworten auf
die zahlreichen Schwierigkeiten hin , die zu
überwinden waren , bis es zur Gründungs¬
versammlung kommen konnte . Die Lehrer¬
schaft sei in * ganz besonderem Maße dem
Grundsatz der unbedingten Toleranz ver¬
pflichtet , führte der Redner aus ; der neue
Bund solle der Zusammenarbeit aller Lehrer
ungeachtet der Konfession , der Parteirichtung
und der Rasse dienen . Die Lehrerschaft sei
gewillt , verantwortungsbewußt am geistigen
Wiederaufbau Deutschlands mitzuarbeiten .

Sodann ergriff Staatspräsident Wohieb in
seiner Eigenschaft als Minister des Kultus
und Unterrichts das Wort . Lange schon habe
sich das Ministerium um die Entstehung
dieser Organisation bemüht . Berufsorganisa¬
tionen , führte er weiter aus , seien mit die
wichtigsten Institutionen des demokratischen
Staatsaufbaus . Sie wären nötig als Resonanz
und zur Unterstützung der Behörde . Auch
der Staatspräsident gab seiner Hoffnung
Ausdruck , daß in dem neuen Verein die
Linie der Duldsamkeit klar eingehalten
werde . Die Schule verwalte ein hohes Gut im
demokratischen Staat , darum sollten inner¬
halb der nun organisierten Lehrerschaft die
Probleme der Volkserziehung den ersten
Platz einnehmen . Der Staatspräsident rief die
Lehrerschaft zu aktivster Zusammenarbeit
auf und schloß seine Ansprache mit den
wärmsten Wünschen für eine gedeihliche
Arbeit des neuen Bundes .

Im Verlauf einer weiteren Ansprache ging
Kreisschulrat Schilling , Offenburg , auf
die Stellung des Vereins zu den Gewerk¬
schaften und den anderen Berufsorganisatio¬
nen ein . Er stellte die Notwendigkeit einer
engen Zusammenarbeit heraus , betonte aber ,
daß die Erfordernisse schulischer Arbeit und
der Weiterbildung der Lehrerschaft einen
eigenen Verband von absoluter Selbständig¬
keit verlangt hätten . Darum könne und dürfe
der Verein der Lehrer nicht im Gewerk -
schaftsbund aufgehen .

Weitere Grüße und gute Wünsche auf den
neuen Weg brachten der Vertreter der Leh¬
rerschaft an den höheren Schulen , der Vor¬
sitzende des nordbadischen Lehrervereins ,
sowie der Nestor des alten Lehrerbundes ,
Ministerialrat Merz ! Nach den Worten
eines Vertreters der Junglehrerschaft , die
ihren Willen zur Mitarbeit an den Zielen der
Organisation ausdrückten , schritt man zur
Beratung der Satzungen sowie zur Wahl des
Vorstandes . In den Vorstand wurde als
1 . Vorsitzender Rektor Siefert , als 2 . Vor¬
sitzende Rektorin May Bellinghausen ,
ferner Hauptlehrer Peter , Regierungsrat

Albrecht , Kreisschulrat Schilling ,
sowie die Herren Gravenstein , Rie #
und Knobel gewählt . Die Gründung des
Vereins badischer Lehrer ist nach der Be¬
stellung der Elternbeiräte ein weiterer be¬
merkenswerter Fortschritt im Wiederaufbau
unseres demokratischen Schulwesens .

Die Nachbarkreise berichten
Bad Krozingen . Ende dieses Monats sind

es 40 Jahre , seit Bäckermeister Friedrich Lay
mit seiner jungen Frau seinen Einzug in Bad
Krozingen hielt und im Hause der jetzigen
Bäckerei Engler sein Geschäft gründete . Am
25 . September feierte das allseits geachtete
und beliebte Ehepaar das 40 -jährige Ehe¬
jubiläum . Gleichzeitig begeht Bäckermeister
Friedrich Lay , der unermüdlich in seinem
Betrieb arbeitet , sein 50-jähriges Berufs¬
jubiläum .

Staufen . Am Samstag abend gab die Stadt¬
musik Weil a . Rh . und die Stadtkapells
Staufen ein Doppelkonzert im Kreuzsaal , zu
dem sich ein großer Zuhörerkreis eingefun¬
den hatte . Das Programm enthielt erst¬
klassige Musikstücke , die die beiden Kaperen
unter sich teilten . Die Weiler Stadtmusik
erfreut sich einer stattlichen Besetzung ,
instrumentalisch fein ausgeglichen , mit einem
vielversprechenden jugendlichen Nachwuchs .
Kapellmeister Fahrenfeld hatte die Kapelle
fest in seiner Hand . Die Staufener Stadt¬
kapelle unter der bewährten Leitung von
Kapellmeister Maihofer wartete ebenfalls
mit guten Darbietungen auf . Bürgermeister
Dr . Ulmann begrüßte die Weiler Gäste und
berichtete über die Vorgänge vor hundert
Jahren . Im Verlauf der damaligen Revolu¬
tionskämpfe fielen bekanntlich fünf Weiler
Musikanten , deren Namen von Bürgermeister
Hartmann , Weil , verlesen wurden .
Kirchhofen . Zu einem humoristischen Abend

hatte der Wirt des Gasthauses „zur Krone “
eingeladen . Zahlreiche Gäste nahmen dank¬
bar die Darbietungen des Vortragenden ent¬
gegen , die durch unterhaltende Akkordeon -
Musikstücke bereichert wurden . — Landwirt
Emil Wiesler ist nach vierjähriger Gefangen¬
schaft aus Rußland zurückgekehrt . — Im
Alter von über 70 Jahren starben kurz
hintereinander Agathe Barth geh. Dufner und
Barbara Mörder geh. Uhle.

Breisach . Die Wiederinstandsetzungsarbei¬
ten am Münster , dem Wahrzeichen unserer
Stadt , haben seit Beginn der Arbeiten erfreu¬
liche Fortschritte gemacht . Große Schwierig¬
keiten mußten überwunden und allerhand
Energie aufgebracht werden , um das fast zu
einer völligen Ruine gewordene Münster in
den heutigen Zustand zu versetzen . Vieles ist
aber noch zu leisten und erhebliche Geld¬
mittel sind erforderlich , um das begonnene
Werk zu vollenden .

Lokalredaktion : 1, V . Dr . G . Faber .
Geschäftsstelle : Freiburg , Hildastr . 2a (Telefon 2763)
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Entscheidender Schritt für südbadischen Fremdenverkehr
Verkchrsgemeinscbaft Hochschwarzwald wird gegründet

Titisee (Eigener Bericht ) . Ana Sonntag lud
Bürgermeister Stahl , der sich als Land¬
tagsabgeordneter der DP immer besonders
warm für die Fremdenverkehrsbelange ein¬
gesetzt hat , im Einverständnis mit Landrat
Dr . Ballweg (Neustadt ) Fachleute des Hotel¬
wesens , u . a . Dr . Boos vom Fremdenverkehrs¬
verband , und Vertreter von Presse und Funk
in das Schwarzwaldhotel ein , um die Lösung
eines der dringlichsten südbadischen Pro¬
bleme , die Förderung des Fremdenverkehrs ,
eingehend zu besprechen . Im Verlauf der
Sitzung , die vor allem dem Fremdenverkehrs¬
gebiet des Hochschwarzwaldes galt , erfuhr
man , daß im Kreis Neustadt noch immer 167
Betriebe requiriert oder reserviert sind , dar¬
unter die großen und namhaften Häuser . Der
Ausfall dieser Betriebe für die Zwecke der
Fremdenindustrie , ferner die schlechte Er¬
nährungslage der vergangenen Monate und
die Zwangsmaßnahmen der Kommandowirt¬
schaft hatten bewirkt , daß sich der Reisever¬
kehr , der sich früher weitgehend dem
Schwarzwald zuwandte , nunmehr nach dem
Allgäu und nach Oberbayern , ja sogar nach
den nicht über 100 Meter liegenden Orten
Niederbayerns orientierte . Da es sich beim
Fremdenverkehr jedoch um einen Gewerbe¬
zweig erster Ordnung für die Ingangsetzung
unserer Wirtschaft handelt , ist es höchste Zeit,
für seine Wiederinbetriebnahme im Schwarz¬
wald eine entscheidende Bresche zu schlagen .

Bürgermeister Stahl unterbreitete im Hin¬
blick auf dieses dringende Bedürfnis den
Vorschlag , die Aufhebung der Be¬
schlagnahmungen zu verlangen . Man
könne hierbei um so eher auf Erfolg hoffen ,als Gouverneur Pene bei einer kürzlich statt¬
gefundenen Besichtigung der Schwarzwälder
Hotelunternehmen sein stärkstes Interesse
für die südbadische Fremdenindustrie bekun¬
det habe . Es solle später den aus Frank¬
reich kommenden Gästen ermöglicht werden ,
mittels eines mit einer deutschen Fremden¬
verkehrsinstitution abgeschlossenen Privat¬
vertrages Unterkünfte von der gleichen An¬
nehmlichkeit wie bisher zu finden . Durch
entsprechende Verhandlungen möge erreicht
werden , daß man die aus dem Westen kom¬
menden Kinder in Gebieten unterbringe , auf
die sich der Fremdenverkehr weniger kon¬
zentriere , dafür aber die wesentlichen Plätze

der südbadischen Fremdenindustrie aus¬
schließlich ihren eigentlichen Zwecken zu¬
rückgebe .

Man beschloß , im Sinne dieser allgemein
gutgeheißenen Vorschläge durch das Land¬
ratsamt beim Innenministerium vorstellig
zu werden und besprach die Gründung
einer Verkehrsgemeinschaft Hoch¬
schwarzwald , die die hierfür maßgeb¬
liche deutsche Fremdenverkehrs - Institution
darstellen und ihren Sitz in Titisee erhalten
solle .

Im Zusammenhang mit dem hierdurch
unternommenen entscheidenden Schritt im
Interesse des Fremdengewerbes erörterte man
auch die Notwendigkeit einer weiteren Locke¬
rung der Kommandowirtschaft . Wie der Be¬
sitzer des „ Schwarzwaldhotels “ Titisee , Herr
Hotelier Trescher , mitteilte , plane man von
seiten der Behörden , die Zufuhr von Fleisch
aus Württemberg und Bayern durch Absper¬
rung der Zufahrtsstraßen künftighin zu ver¬
hindern . Es sei ein Skandal , daß man die
Ausfuhr unserer südbadischen Weine in die
Nachbarländer wohl genehmige , jedoch den
Einkauf des dort reichlicher vorhandenen ,bei uns jedoch knappen Fleisches unterbin¬
den wolle . Auch entspreche es nicht dern
Zuge der Zeit , wenn man den Hotelbetrie¬
ben die markenfreie Essenabgabe — die
Grundvoraussetzung des Fremdenverkehrs —
untersage . Es sei verwunderlich , daß sich
gerade auch die Gewerkschaften gegen diese
fortschrittliche Maßnahme gewendet hätten ,
die zahlreichen Angestellten Arbeit und Brot
sichere . Herr Trescher sprach sich sodann
im Namen der Hotels und Herr Franz , Titi¬
see , im Namen der Pensionsbesitzer für die
Bereitstellung von Koks zu Heizungszwecken
aus , die eine Kardinalfrage für das südbadi¬
sche Fremdenverkehrsgewerbe bedeute .
Landrat Dr . Ballweg sagte seine ernstlichen
Bemühungen zu , sich für eine befriedigende
Lösung einzusetzen .

Die Sitzung vom Sonntag erwies , daß man
besonders , was den Fremdenverkehr betrifft ,in Südbaden keine Sonderpolitik be¬
treiben kann , und zeitigte einige präzise Vor¬
schläge , von denen angenommen werdendarf , daß sie bei den zuständigen französi -
chen und deutschen Dienststellen auf frucht¬
baren Boden fallen .

Leuchtende Kinderaugen in der Geborgenheit der Familie
Ein Besuch in der Pestalozzi-Siedlung in Wahlwies — Eine neue Heimat für jetzt 71 heimat¬

lose Waisenkinder und Jugendliche — Es fehlt an Mitteln , das große Werk zu vollenden
Wahlwies am Bodensee (Eigenbericht) . Am

Rande des schmucken Dorfes Wahl wies , an
der Bahnstrecke Radolfzell —Sigmaringen ge¬
legen , liegt die über die Grenzen Deutsch¬
lands ^ hinaus bekannt gewordene Pestalozzi -
Siedlung, die am vergangenen Wochenende
das Ziel deutscher und ausländischer Presse¬
vertreter war . Nach F/ajahrigem Bestehen wa¬
ren die Journalisten eingeladen worden , um
ein großes Werk kennenzulernen , dessen Idee
mit dem Namen Pestalozzi verknüpft ist und
dessen praktische Ausführung christliche
Nächstenliebe in höchster Bereitschaft bedeu¬
tet . So ist aus einem ehemaligen Arbeits¬
dienstlager eine handwerkliche Siedlung entr
standen , deren Bewohner alle für das eine
Ziel arbeiten , sich und ihre junge Gemein¬
schaft auf eigene Füße zu stellen . Es sind
Menschen , die nicht mehr an das denken , was
sie verloren haben , die nicht mehr von dem
reden , was einmal war oder was sein soll,
sondern die arbeiten und bauen und helfen
und sich mühen , um für Kinder , für fremde ,
verlorene Kinder , eine Heimat zu schaffen .

Heimatlosen Waisenkindern , die über die
Landstraßen ziehen , wieder einen Vater , eine
Mutter und ein Zuhause zu geben , diese Auf¬
gabe hatten sich die beiden Gründer der Sied¬
lung , der Schlesier Dr . Albert von K e - s er¬
lin g k und der Schweizer Musikpäd - 3 Dr-
Erich Fischer , gestellt , als sie die lseren ,
ausgeplünderten Baracken bei Wahlwies
übernahmen und freudig und selbstlos sich
daranmachten , hieraus eine neue Heimat für
Waisenkinder entstehen zu lassen , mit Woh¬
nungen und Elternpaaren , wie im normalen
bürgerlichen Leben . Nur langsam vermochten
sie ihrem Ziele entgegenzugehen , denn die un¬
geahnten Schwierigkeiten , die sich ihnen im¬
mer wieder in den Weg stellten , waren oft
so groß , daß sie einige Male beinahe daran
gescheitert wären . Trotzdem schafften sie es,
nicht zuletzt auch deshalb , weil sich wider
Erwarten viele Menschen im In - und Ausland
für das Werk interessierten und es durch
Spenden laufend unterstützten .

Der Garant des Gelingens : Die Familie
So wuchs die Siedlung von einer notdürftig

hergerichteten Baracke im Januar 1947 und
einigen Helfern bis zur Unterkunftsstätte von
über 70 Kindern und Jugendlichen , die alle
ihren Vater und alle ihre Mutter haben und
mit diesen zusammen eine nach eigenem Ge¬
schmack und Gutdünken ausgestaltete Woh¬
nung in einer der bis jetzt ausgebauten Ba¬
racken bewohnen . In den Familien von Wahl¬
wies haben sie eine Heimat , ein Zuhause ge¬
funden , das sie aufnimmt , bis sie erwachsen
sind , und das sie erst entläßt , wenn sie die in
der Siedlung entstehende Handwerkerschule
durchlaufen haben . Sie sollen befähigt wer¬
den , im Leben auf eigenen . Füßen zu stehen ,ohne auf die Wohltätigkeit anderer angewie¬
sen zu sein . Der Garant hierzu ist die ihnen
wiedergegebene Familie , in der sie durch
nicht nur wirtschaftliche , sondern vor allem
menschliche Bindungen ein Fundament er¬
halten , von dem aus ihr durch Not und Elend

cc » uasem sicn ein menschenwürdi¬
ges Leben zu entwickeln vermag .

Das Leben , das uns hier entgegenschlugist — um es kurz auszudrücken — wert , ge¬lebt zu werden . Und die leuchtenden Kinder¬
augen , die wir überall sahen , sind uns der
beste Beweis dafür , daß das Geborgenseinin der Familie der Kinder beste Erziehungs¬arbeit darstellt . Freilich schwer für die Eltern¬
paare , bis zu 12 Kinder beisammen zu haltenund richtig zu erziehen , möglichst mit Gut -
heit , wo der Stock am falschen Platze ist , undes gehört auch eine ungeheure Portion Gedulddazu , die Kinder in die richtige Bahn zu len¬ken , von der sie durch das Auf -sich-,gestellt-sein und die alle guten Sitten verderbendeKriegszeit abgekommen waren . Dabei hat dieWahlwies -Mutter die gleichen Sorgen einerdraußen im Leben stehenden Hausfrau , nurdaß ^ £ sie d

.
as Einholen und das Kochenwegfallt , wofür sie aber unerhört mehr Ar¬beit mit „ ihren “ Kindern selbst hat . Aber in

„Opa“ (Dr . Fischer ) , der fünf Tage der Woche
feinen hindern opfert und von der Schweizheruberkommt , haben alle Elternpaare und
Kinder — sie fallen ihm immer wieder umden Hals — einen guten Berater , ein Vorbild
und einen Freund , der alle Sorgen versteht .Auch bei „ Oma “ sind fast alle Kinder am
liebsten .

Das jüngste Kind ist 3Vs Jahre und die äl¬
testen Jugendlichen , die zurzeit in Wahlwiessind , sind 19 und 20 Jahre alt . In den Fami¬
lien sind nun alle Altersstufen bis zu 14 Jah¬
ren , Mädchen und Buben gemischt , vertreten ,während die 14 - bis 20jährigen im Jugend¬
heim untergebracht , aber auch im glücklichen
Besitze von Vater und Mutter sind . Die Kin¬
der von 6 bis 14 Jahren besuchen die Dorf¬
schule , doch zeigt sich immer deutlicher , daß
durch die vielen schwersten Erlebnisse , die siezum Teil seit 1945 durchlebten , so starke Schä¬
digungen vorliegen , daß sie nur mit den größ¬
ten Schwierigkeiten sofort nach ihrer Ankunft
eingeschult werden können . Die älteren be¬
ginnen dann , in der eigenen , tadellos einge¬
richteten Weberei , in der Kunstschmiede oder
Schlosserei , in der Schuhmacherei , Schreinerei
oder Schneiderei , in der Töpferei oder Plexi¬
glas -Werkstatt oder gar als Goldschmied zu
lernen und den für sie geeigneten Beruf zu
ergreifen . Es würde zu weit führen , im ein¬
zelnen hierauf einzugehen , aber wir haben
die Ueberzeugung gewonnen , daß die Kinder
hier nur glücklich werden können .
Die Kinder im Mittelpunkt des Geschehens
Sie sind auch der Mittelpunkt , um den sich

all die Arbeit , all das Wollen und Planen im
engeren und weiteren Kreise aufbaut . Wenn
auch die Kinder in den einzelnen Familien
betreut werden , so gibt es wohl keinen Men¬
schen in der Siedlung , der nicht auf irgend¬
eine Weise , und sei es nur durch ein freund¬
liches Guten -Morgen -Sagen , mit den Kindern
in eine Berührung kommt Und aus diesen
Begegnungen , wozu auch das gemeinsame
Mittagessen beiträgt , schöpfen die Mitarbei¬

ter _ die , um überhaupt die nächsten Wo¬
chen infolge des Währungsschnittes durch¬
halten zu können , auf jegliche Barzuwen¬
dung verzichtet haben — ihre Kraft , ihren
Mut und ihre Freude zur Weiterarbeit in
diesen schweren Zeiten . Ihre schönste Freude
aber ist immer , wenn sie erleben , wie ge¬
rade diese Kinder sich in der Siedlung ändern
und wandeln , wie ihre Augen langsam zu
leuchten beginnen und sie in der Freiheit ,

die sie hier genießen , zu einem freudigen Däi
sein nach den oft jahrelangen schwersten
Erlebnissen erwachen .

„ Helfen Sie uns “
, sagte Dr . Keyserling ^

als wir uns verabschiedeten , „daß diese Arbeit
weitergehen kann und daß wir weiterhin
Kinder aus äußerem Elend und seelischer
Not zu einem neuen Leben führen können
und aus Geldmangel diese Kinder ihre neu.
gefundene Heimat nicht wieder verlieren !“ *

DER SPORTBERICHT
Fußball

„König Fußball “ meldet aus seinem Weltreich . . •

In England führt Portsmouth mit 17 Punkten als
einzige unbesiegte Mannschaft vor Derby County
dem Finalisten um den engl . Coup , mit 15 P . Bir¬
mingham und Arsenal mit 14 und Newcastle mit
13 Punkten . _ In der Schweiz ist allein Lausanne
Sports mit 8 Punkten ohne Verlustpunkt und führt
vor Lugano . Die Lausanner schlugen Basel 2 :0. —
In Frankreich sicherte sich Rennes durch einen
2 :3-Sieg bei Racing Paris die Tabellenführung . Sie
lautet : Rennes 12 P ., Marseille und Reims je
u P , — ln Italien gab es am zweiten Spieltag
wieder knappe Ergebnisse . Der Meister FC . Turin
wurde bei Atalanta Bergamo 3 :2 geschlagen . —
In Oesterreich ist es ähnlich wie in Süddeutschland :
der Meister Rapid kann nicht mehr gewinnen .
Diesmal langte es gegen den Wiener SC . nur zu
einem 1 :1.

. . . aus den süddeutschen Ländern , . .
Der Tabellenführer in Süd - Württemberg (Gruppe

Süd ), Laupheim , kehrte aus Ehingen mit einem
sicheren 3 :0-Sieg zurück und führt weiterhin ohne
Punktverlust die Tabelle an . In der Gruppe
Nord erlitt Hechingen eine überraschend hohe
6 :1-Schlappe gegen Ebingen . Schramberg und
Trossingen verteidigten die Tabellenspitze mit
sicheren Auswärtssiegen in Balingen bZw . Gos -
heim . Während in Nord -Württemberg die Raseri -
spieler aus Heilbronn mit 1 :3 bei den Stuttgarter
Sportfreunden strauchelten , setzte der Neuling
Zuffenhausen seine Siegesserie beim Sportclub
Stuttgart fort . In Bayern triumphierte die Spvgg .
Fürth mit 8 :0 über Wacker München und behält
mit 8 Punkten den Anschluß an die Spitzengruppe
Bamberg , Jahn Regensburg , Lichtenfels .

. . . und den badischen Bezirken

Ebenfalls an zweiter Stelle der Weltrangüsfe ran¬
giert Frl . Kirchhoff -Kassel mit 5,84 m im Weit*sprung . Ihre neue Leistung Hegt über dem OiynK
piasjeg der Ungarin Gyarmati mit 6,69 m ,

Nemeth warf Lenehthammer 66,50 m X
Bei einem Abendsportfest in Kopenhagen tvrder Start des ungarischen Olympiasiegers im Hammerwerfen , Nemeth , das Ereignis . Da es schobdunkel war , benützte Nemeth einen Phosphore

szierenden leuchtenden Hammer , dessen . Flug sieb-
genau verfolgen ließ . Der Budapesteri kam auf
56,55 m — eine Weite , die unter Zuhilfenaj — ijstarker Taschenlampen abgelesen wurde .

Nur wenn Deutsche auch mitmachen , , ,
Frankreichs Leichtathletikverband hat » »Iia

schwedische Meister zu einem großen Oktober -
Meeting in Konstanz am Bodensee eingeladen .
Die Schweden haben jedoch — laut Züricher
„Sport “ — erklärt , daß sie nicht an einer Ver¬
anstaltung in Deutschland teilnehmen , zu der
deutsche Sportler nicht zugelassen sind . Sie wol.
len nur dann kommen , wenn auch deutsche Leicht¬
athleten eine Einladung erhalten .

Boxen
Drei Europäer in der Liste der Weltmeister

Die Liste der Boxweltmeister enthält nach denv‘:
Sieg Marcel Cerdans nunmehr drei europäische ,
Weltmeister . Alle übrigen Titelhalter stellt Ame¬
rika . Nach dem Stande vom Ende September er¬
gibt sich folgendes Bild : Fliegen : Rinta Monaghan -
Irland ; Bantam : Jose Ortiz -Mexiko ; Feder : WiUie
Pep -USA ; Leicht : Ike Williams -USA ; Weiter : Ray
Robinson -USA ; Mittel : Marcel Cerdan -Frankreich ;
Halbschwer : Freddie Millis -England ; Schwer : Joe
Louis -USA .

Achern und Durmersheim , die Favoriten in den
beiden Staffeln des Bezirkes Baden -Baden , blieben
auch am vergangenen Sonntag ohne Niederlage .
Tn den beiden Gruppen des Bezirkes Offenburg
heißen die Spitzenreiter augenblicklich Oberkirch
und Ettenheim . Im Bezirk Freiburg sind allein
Teningen und Kenzingen noch ohne Punktver¬
lust , während am Hochrhein nur noch Waldshut
ein sauberes Brusttuch vorweisen kann . Die
Spiele im Schwarzwald sind schon am weitesten
vorangeschritten und sehen Blumberg und Furt -
wangen im harten Rivalenkamnf . Der Vorjahres¬
meister im Bezirk Bodensee , Worblingen , hat aus¬
unerklärlichen Gründen seine Mannschaft aus den
Spielen der Bezirksliga zurückgezogen .

*

Französische Spielerkäufe in Skandinavien
Der Pariser Fußballklub Stade Francais , der

den beiden schwedischen Nationalstürmern Nordabl
und Carlsson verlockende Angebote machte , hat
nunmehr auch den Spielführer der dänischen Län¬
dermannschaft , Karl Aage Hansen , für seine
Mannschaft verpflichtet .

Der 27jährige dänische Halbrechte wird am
Dienstag die Reise nach Paris antreten . Hansenist Lehrer von Beruf und will seinen Aufenthaltzu Sprachstudien ausnutzen

Leichtathletik

Schwimmen
Furuhashi läßt Kiphuth nicht schlafen

Der 17jährige japanische Student Hinronshin
Furuhashi läßt den Cheftrainer der amerikani¬
schen Schwimmer , Bob Kiphuth , nicht mehr schla¬
fen . Als Furuhashi seinen achten Weltrekord auf¬
stellte , war es Kiphuth zu dumm . Er packt «
die Koffer und sagte : „Ich fahre zu diesen Japa¬
nern , weil sie die einzigen gefährlichen Gegner
für uns sind . Erst wenn ich Furuhashi genau
studiert habe , kehre ich wieder zurück .“

Das für den 3. Oktober vorgesehene Hockenheim¬
rennen wurde , wie vom württemberg -badischen
Verkehrsministerium bekanntgegeben wurde , vom
württemberg -badischen Kabinett auf Grund der Ver¬
knappung von Treibstoff und Reifen nicht zuge¬
lassen .

Zu dem am 10 . Oktober im Neckarstadion
stattfindenden Städtespiel Stuttgart -Zürich werden
zwei Sonderzüge eingesetzt , die über 2 000 Schwei¬
zer in J die württembergische Hauptstadt bringen
werden .

Fanny Blankers -Koen » Holland , die erfolgreichste
Teilnehmerin der Londoner olympischen Spiele ,
stellte am Donnerstag im Rahmen eines Leicht¬
athletiksportfestes in Valkeakoski (Finnland ) ihren
eigenen Weltrekord im Hürdenlauf über 80 m in
11.2 Sekunden ein .

Frl , Kirchhoff übertraf Olympiasiegerin
Den deutschen Leichtathleten tat das schöneWetter am letzten September -Sonntag so wohl ,daß sie nicht weniger als vier neue Jahresbest -

leistungen aufstellten : Hammerwurf : Storch -Fulda 57,70 m , Diskuswurf : Marktanner -Stuttgart49,49 m , Hochsprung : K o p p e n w a 11 n e r - Mün¬chen 1,94 m , Weitsprung (Frauen ) : Kirchhoff -Kas¬sel 5,84 m .

naier Bedeutung . Storch schob sich an die zweiStelle der Weltrangliste , so daß jetzt mit Stör
(57,70 m ) , Hein (56,33 m ) , Wolf (56,12 m ) diDeutsche hinter den Ungarn Nemeth gerückt sir

BEKANNTMACHUNGEN
Selbstaufbereiterscheine und grüne Bezugsscheine

verfallen :
Aj.le vor dem 1. Juli 1948 ausgestellten Selbstauf¬

bereiterscheine verlieren am 1. Oktober 1948 ihre
Gültigkeit . Ebenso die vor dem 15 . August 1948
ausgestellten grünen Bezugsscheine , die zum Ein¬
kauf bei den Kohlen - und Holzhändlern berech¬
tigen .

Die grünen Bezugsscheine gelten nur 4 Wochen .
Später besteht kein Anspruch auf Holzbelieferung .

Stadt . Brennstoffversorgungsstelle
Freiburg i , Br . (2- 414)

Die Arbeiten zur Herstellung der Gleisbettung für den Wiededej ; 2- Gleises Freiburg —Offenburg , Streckenabschnitt Ki ]
werden

ngen ’ " in 2 ■Lose '1 örtlich vergebt
Los I : Zwischen Bahnhof Kippenheim und Kenzingen .

™ - ^ os Zwischen Bahnhof Kenzingen und Emmendingen .^ al" ^ Auskunft erteilen Betriebsamt Freiburg i . Br . und d :Bahnmeisterei Kenzingen .
F ^ e

„?
U-ng t Unterlagen ^ hi ®rlür sind beim Eisenbahnbetriebsan

hältUch
8 Br - gegen Entrlch tung von 10.— DM für jedes Los e

Frist für Abgabe der Angebote : 11. 10. 1948 , 15 .00 Uhr . (2-40
Eisenbahnbetriebsamt Freiburg i . Br .

Haben Sie schon Ihr

Original -los
der 2-410

Siidwestdeufschen Klassenlotterie
eingelöst ?

Ziehung 1.Klasse garantiert 4 .0ktober

Staatl .Lotterie -Einnahme
Günterstalstr . 3, Freiburg

Alles für Ihr

Kleinkind
führt (»2.4 ,

+ BECK
BmDEN A - DROGE iE
jetzt : Universifätsstrafje 6

beim Beitholdsbrunnen

Stadt . Bühnen *
Freiburg

Casino :
28. 9., 20.00 Uhr :

„ Die Dübarry “
2. Dienstag -Miete

29. 9., 20 .00 Uhr :
„Die Dubarry “

2. Mittwoch -Miete
(2- 403)

AN . UND VERKAUFE

Wegen Krankheitsfall ! 1 Fahr -
Holzgas - Schlepper in gutem Zu¬
stand mit Mähwerk , Seilwinde
und Riemenscheibe zu verkau¬
fen , ebenso 1 Chevrolett -Motor ,
6 Zylinder , unbereift . Zuschr .
unt . Nr . 4027 A an „Das Neue
Baden “, Lahr .

Einfamilienwohnhaus in Holzbau¬
weise , Grundvißgröße 7.00 . "8.50 m
frei zu verkaufen . Zuschr . erb .
unt . Nr . 4017 L an „Das Neue
Baden “, Lahr .

HEIRATEN

Witwe , 47 J . , jugendl . zierl . Er¬
scheinung , freundl . Wesen , ge -
schäftsgew . , o . V ., sucht Brief¬
wechsel m . alt . Herrn zwecks
späterer Heirat . Angeb . unter
Nr . 2-405 K an „Das Neue Ba¬
den “, Lahr .

HARMONIEf Lichtspiele Freiburg i. Br. ^
Ab Freitag , den 1. 10 . 1948
Der größte Lach - Erfolg des

Jahres !
In Erstaufführung ! In deut¬

scher Sprache !
Rellys , der große Filmko -

miker in
NARZiSS

der unfreiwillige Flieger
Die Geschichte von einem ,
der auszog , das Fliegen zu
lernen . — Bei der deutschen
Synchronisation aus dem
Studio Teningen wirken
als Sprecher mit : Kurt
Welcke , Werner Schnieke ,
Lothar Bühring , Hermann
Frye , Ewald Allner u . a .
Der Film erzielte in allen
Städten bisher Besucher -
Rekorde ! — Sichern sie sich
deshalb Plätze im Vorver¬
kauf tägl . von 10—12 Uhr .
Täglich : 14 .15, 16.30 , 18 .45
und 21 .00 Uhr . — Sonntag

auch vorm . 10 Uhr .
( 2-406)

UAl
T H E A T E R
Freiburg i . Br

Ab Freitag , den 1. 10. 1948
Eine entzückende
Liebesgeschichte .

Brigitte Horney — Willy
Fritsch in

Geliebte Welt
mit Hedwig Wangel , Else 1
v . Möllendorf , Mady Rahl ,Elisabeth Markus , Marga¬
rete Haagen — Jugendfrei !
Freitag bis Sonntag : 14.15,
16.30 , 18.45 und 21.00 Uhr .
Montag bis Donnerstag :
14.30, 17 .00 und 19 .30 Uhr .

Vorverkauf ab 13 Uhr .
(2-407)
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